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Forschungsfreiheit, Forschungsethik und Datenschutz
Wolf-Dieter Eberwein
Freiheit der sozialwbsenschaftlichen Forschung und Datenschutz: Probleme und Lösungs¬
ansätze
1. Schutz der Gesellschaft vor der Wissenschaft - ein Mißverständnis der Datenschützer?
Kein Mensch käme auf den Gedanken, die Weltraumfahrt nachträglich mit der Erfindung
von Teflon zu rechtfertigen. Bekanntlicherweise handelt es sich bei Teflon um ein
Nebenprodukt, das bei den Bemühungen, Menschen auf den Mond zu schießen, abfiel.
Ziehen wir die - zugegebenermaßen etwas gewagte - Analogie zum Datenschutz! Hier
kann man sich gelegentlich des Eindrucks nicht erwehren, als würde nachträgüch das
gesetzgeberische Bemühen, die Gesellschaft vor dem Mißbrauch von Daten zu schützen,
mit dem potentiellen oder aktuellen Verstoß von Wissenschaftlern gerechtfertigt (vgl. zum
Beispiel Dammann, 1981, S. 608). Ohne Zweifel besteht heute die berechtigte Befürch¬
tung des Mißbrauchs von Daten über Einzelne oder Gruppen. Doch in der Regel sind die
Quelle der Bedrohung durch Datenmißbrauch nicht die wissenschaftlichen Forschungsor¬
ganisationen, sondern eher staatüche oder privatwirtschaftliche Akteure. Die zum Teil
fragwürdigen Praktiken der Datensammlung im Zusammenhang mit der Terroristenver¬
folgung, den sogenannten Berufsverbotsfällen oder aber den Kontroüen über die Kredit¬
würdigkeit einzelner durch die Banken sind hinlänglich bekannt. Wie die Untersuchung
von Brüsten u.a. (1981) erstmals umfassend empirisch belegt, ist nicht etwa der
Datenmißbrauch in den Sozialwissenschaften das herausragende Problem (wobei wir die
Auftragsforschung inklusive der kommerziellen Forschung ausschließen); vielmehr
scheint die Forschungsbehinderung oder -Verhinderung den sozialwissenschaftüchen
Forschungsalltag zu charakterisieren.
In dieser Darstellung des Spannungsverhältnisses zwischen Datenschutz und Wissen¬
schaftsfreiheit werden drei Thesen formuliert und begründet, mit denen versucht wird,
den engen durch diese Gesetzgebung vorgegebenen Rahmen zunächst zu sprengen, bevor
zumindest konzeptionell die Richtung der Verknüpfung zwischen Wissenschaftsfreiheit
und Datenschutz wieder hergestellt wird. Denn die Berechtigung des Datenschutzes als
solchen wird in keinem Falle geleugnet, im Gegenteil.
2. These 1: Gefährdung der Sozialwissenschaften
Die erste These lautet, daß nicht die Gesellschaft durch Sozialwissenschaften gefährdet ist,
sondern vielmehr die Freiheit der Wissenschaft und Forschung in den Sozialwissenschaf¬
ten durch die Gesellschaft.
Im Gegensatz zu den Naturwissenschaften sind die Sozialwissenschaftler bei ihrer
Forschungstätigkeit auf Daten über Individuen, Gruppen oder noch größere Einheiten
(z.B. Organisationen oder Staaten) angewiesen. Vielfach sind diese Daten nicht frei
zugänghch, sondern müssen erst erhoben werden. Dieser Prozeß der Datenerhebung kann
in den Sozialwissenschaften häufig zum Konflikt führen. Denn für den Zugang zum
Forschungsfeld benötigt der empirische Forscher die Genehmigung, sei es der Schulbüro-
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kratie, sei es der Ministerialbürokratie oder der Leitung eines Betriebes. Kommt es zum
Konflikt zwischen dem Forscher einerseits, der den Zugang genehmigenden staatlichen
oder nichtstaatüchen Instanz andererseits, bestimmt die Macht der beteiügten Parteien .
über den Zugang. Diese Macht liegt nicht bei den Sozialwissenschaftlern, sondern bei
denjenigen gesellschaftlichen Herrschaftsträgern, die den Zugang genehmigen. Anders
ausgedrückt: Generell besteht eine einseitige Abhängigkeit der Wissenschaft von der
Gesellschaft.
Dieser Konflikt ist latent allgegenwärtig. Er bricht jedoch häufig auf, wie die Untersu¬
chung von Brüsten u.a. (1981, Teil II) belegt. Neben der völligen Verwehrung des
Zugangs kann er auch bedingt gewährt werden und mit zusätzlichen Auflagen wie etwa
Veröffenthchungsvorbehalt erschwert werden. Wird der Zugang völlig verwehrt und sind
- was häufig der Fall ist - keine alternativen Datenbeschaffungsmöglichkeiten vorhanden,
dann ist ein gesellschaftlicher Teilbereich der Erkenntnisgewinnung entzogen. Der
Forscher kann nur noch theoretisch über mögliche Wirkungszusammenhänge in diesem
Bereich spekuüeren. Die Folge: Erkenntnisverhinderung. Wird der Zugang bedingt
gewährt, dann hegt zumindest Erkenntnisbehinderung vor.
Weil der empirische Sozialforscher sehr stark von der Zugangsgenehmigung desNichtwis¬
senschaftiers abhängt, folgt daraus, daß der Erkenntnisfortschritt in diesem Zweig der
Wissenschaft dem externen Steuerungsvorbehalt unterliegt. Konkret: Ist die Datenerhe*
bung überhaupt nicht oder nur bedingt möglich, dann können bestimmte Theorien
überhaupt nicht oder nur bedingt überprüft werden.
Damit wird nicht behauptet, daß dieser externe Steuerungprozeß immer gegeben ist.-^
Damit wird aber behauptet, daß es sich hier um das grundlegende Strukturproblem der
Sozialwissenschaften handelt. Bei der Beschränkung auf den Datenschutz wird die
fundamentale Bedrohung der Freiheit der Wissenschaft und Forschung durch die Gesell¬
schaft ausgeklammert und nur noch die Möglichkeit des Datenmißbrauchs erörtert mit der
möglichen Konsequenz einer zusätzlichen Einschränkung der Freiheit empirischer For¬
schung.
3. These 2: Zur Notwendigkeit empirischer Sozialforschung
Sind plausible Gründe denkbar, den Freiraum empirischer Sozialforschungweitgehend zu
gewährleisten? Neben der demokratischen Norm, daß Wissenschaft und Forschung
prinzipiell unabhängig sein müssen, gibt es eine pragmatische Rechtfertigung dafür.
Ansatzpunkt hierfür ist die These von der Verwissenschaftlichung des Alltags (vgl.
Brüsten u.a. 1981, S. 2). Forschung ist kein gesellschaftlicher Luxus, sondern eine
Notwendigkeit. Weil die Gesellschaft heute ein Ausmaß an Komplexität erreicht hat, das
nicht mehr mit „common sense
"
erfaßbar ist, benötigt sie die Wissenschaftler, die über das
Monopol der Erkenntnisgewinnung verfügen, um wichtige Wirkungszusammenhänge
aufzuklären. Das heißt nicht, Forschung sei ein funktionales Anhängsel der Gesellschaft,
sondern nur, daß ein Element empirischer Sozialforschung die Bereitstellung von
potentiellem oder faktischem Steuerungswissen ist. Das erfordert seitens der Gesellschaft
die Bereitschaft, den Wissenschaftlern einen „Wechsel" auf zukünftige brauchbare
Forschungsresultate auszustellen. Das bedeutet auch, daß dieser „Wechsel" platzen kann,
weil Ergebnisse empirischer Forschung nicht a priori prognostizierbar sind.
382
Bereits heute leistet die empirische Sozialforschung einen Beitrag, den sonst niemand
üefern kann: die systematische Beschreibung einzelner geseUschafthcher Teilbereiche.
Bei dem Bemühen, Gesellschaft empirisch zu erforschen, wäre die Unterstellung des
Datenmißbrauchs durch die Forscher bösartig. Wie die Diskussion der letzten Jahre
gezeigt hat, legen sich die Forscher selbst mit ethischen Kodices Fesseln an (vgl. für viele
Diener/Crandall 1978). Der Forscher, der Daten mißbraucht, was selten genug
vorkommt, macht sich selbst zum Paria seiner Profession. Darüber hinaus verfügen die
Forscher wohl kaum über die entsprechende Macht, mit Hilfe „personenbezogenerDaten
zu erhöhter Manipuüerbarkeit des einzelnen" (Dammann, 1981, S. 608) beizutragen.
Daraus folgt: Aus normativen wie aus praktisch-politischen Erwägungen heraus braucht
empirische Sozialforschung einen möglichst weit definierten Handlungsspielraum, soll sie
nicht zum theoretisch-spekulativen Luxus einer Überflußgesellschaft degenerieren. Der
Datenschutz selbst kann diese sehr viel grundlegendere Problematik überhaupt nicht
erfassen, weil er zwangsläufig auf das Problem des Persönüchkeitsschutzes fixiert ist.
4. These 3: Güterabwägung als Lösung
Forschungkonflikte sind nicht eliminierbar. Genauso wenig ist die Gefahr des Datenmiß¬
brauchs auszuschließen. Deswegen bleibt der Spannungszustand zwischen dem Postulat
der Freiheit von Wissenschaft und Forschung und dem Postulat des Persönlichkeitsschut¬
zes erhalten. Eine rechtliche Lösung, die diesen Tatbestand durch Eliminierung des einen
oder anderen Postulats wegdefinieren würde, wäre die denkbar schlechteste Lösung. Es
muß also bei einer Lösung bleiben, die immer wieder zur Güterabwägung zwingt. Es wäre
falsch, anzunehmen, die Wissenschaftler selbst befürworteten eine Lösung, die aus¬
schließlich das Postulat der Freiheit von Wissenschaft und Forschung rechtlich kodifizie¬
ren würde und die den Grundrechtsartikel 5.3 präzisieren würde. Nicht nur sind sich die
von Brüsten u.a. (1981, Teil III) befragten Sozialwissenschaftler uneinig darüber, wie
weitgehend Artikel 5.3 zu interpretieren ist, sondern ebenso darüber, wie sinnvoll eine
rechthche Regelung überhaupt ist. In der genannten Untersuchung stellte sich sogar
heraus, daß vielen die weiter oben angesprochene Problematik mcht einmal bewußt ist.
Die Datenschutzgesetzgebung hat - leider - die Antwort auf die Frage der Nützlichkeit der
rechtlichen Regulierung der Forschungsfreiheit vorweggenommen. Zu hoffen ist, daß vor
allem bei der Anwehdung der restriktiven Datenschutzbestimmungen erstens das Sonder¬
problem der Sozialwissenschaften (vgl. Thesen 1 und 2) überhaupt berücksichtigt wird.
Und zweitens ist zu hoffen, daß in der Tat eine Güterabwägung zwischen Persönlichkeits¬
schutz und Forschungsfreiheit erfolgt. Wie die Praxis der Zugangsgewährung zeigt, kann
Datenschutz durchaus gegen die wenig beliebten Sozialwissenschaften auch mißbraucht
werden. Und das muß in jedem Fall vermieden werden.
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